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zieht te geven van de litteratur van een der belangrijkste volken van onze Oost

en tevens eene bijdrage te leveren tot de kennis van het „folk-lore“ van den In

dischen Archipel“. Demgemäss hat der Verfasser alle ihm zugänglichen Er'

Zählungen hier in Buchform vereinigt. Wenn auch von den 29 Erzählungen
22 bereits bekannt *) und nur 7 neu sind, so ist der Leser Hrn. Pleyte zu ausser'

ordentlichem Danke verpflichtet, dass er die versprengten Fragmente aus Reise'
besehreibungen, Zeitschriftenartikeln und sprachlichen Werken gesammelt und
mit eigenen Beiträgen versehen, ihm in bequemer Form dargeboten hat. —

In der Einleitung wäre das auf Kultureinflüsse aus Vorder-Indien Bezügliche

besser ausserhalb der Erwähnung geblieben, denn die (dadurch bedingten) Folge*1
würden für eine richtige Behandlung der (hier komplizierten) Verhältnisse eine
schulgerechte Kenntnis derselben voraussetzen, und ohne eine solche bleibt besser
ihr Anstreifen vermieden, um nicht für die dadurch hervorgerufenen Ent'

Stellungen der Sachlage eine nachträgliche Rektifikation erforderlich zu machen-
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Alfred C. Haddon, M. A., professor of zoology, Royal College of Science, Dublin 1
The decorative art of British New Guinea, a study in Papuan

ethnography. With 12 plates. Dublin 1894. (Royal Irish Academy ,,Cun'
ningham memoirs“ No. X.)

Höchst bemerkenswert in diesem reich ausgestatteten Werk sind die „general
conclusions“ des Verfassers — p. 249flgd. —, aus denen wir die folgenden Sätze

ausheben. „Ich habe mich bemüht Theorien [in der Erläuterung von Orna'
menten] auf ein Minimum zu reduzieren. Nichts ist leichter als über die Ent'

stehung oder Bedeutung eines besonderen Musters oder einer Zeichnung Ver'
mutungen anzustellen“. . . . „Es ist äusserst gewagt, Muster in der einen Lo'

kalität durch solche, die aus einer anderen Gegend stammen, erklären zu wollen
[wie thatsächlich in Bezug auf Maläka-Negritos und Luzon-Negritos geschehen]-
Wiederholentlich hebt der Verf. hervor, dass noch vielmehr Thatsachen g e '

sammelt werden müssen, ehe an ein Generalisieren zu denken ist. — Vgl. hierzu

Zeitschrift für Ethnologie Bd. 26 (1894) p. 142—143.
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J. D. E. Sclimeltz. Schnecken und Muscheln im Leben der Volke*

Indonesiens und Oceaniens. Leiden, Brill, 1894. 8°, 43 S. nn
eine Tabelle.

Eine sehr erwünschte Zusammenstellung auf einem Gebiete, dessen Wichtigkeit
zuerst durch v. Martens betont worden ist. Der ursprünglich in Oxford g e '

haltene Vortrag ist durch eine systematische Aufzählung von 160 Schnecke*1

&gt;) Sie sind übersetzt von Van der Tuuk (Batak-Chrestomathie IV. Teil), N* 0 '
mann (i. d. Bijdragen tot de taal- land- en volkenkunde van Nederlandsch-Indiö 1866)’

De Haan, Ködding, Henny, Westenberg, Pilgram, Brenner. — Die ® r '

Zählungen: Baun pedjel, Manggarang gurung begu, Adji panurat, Tagor di laut, Gun&lt;l.J°
mabuk, Ranggir, de twist der dooven sind meines Wissens neu.


